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Klaus FEHN, Bonn und Winfried SCH ENK, Würzburg 

Das historisch-geographische Kulturlandschaftskataster- eine 
Aufgabe der geographischen Landeskunde 
Ein Vorschlag insbesondere aus der Sicht der Historischen Geographie in 
Nordrhein-Westfalen * 

Zur Notwendigkeit und zum Konzept des historisch-geographischen 
Kulturlandschaftskatasters 

Dte gegenwärtige mitteleuropäische Kulturlandschaft enthält trotz der zahllo­
sen, teil.weise großflächigen Veränderungen vor allem seit dem Ende des Zweiten 
Weltkneges immer noch viele unterschiedliche Einzelelemente, Muster und 
Strukt~ren aus vergangeneo Zeiten, die es gegen die zahlreichen Gefahrdungen 
zu schutzen gilt. Das Bewußtsein für den Wert dieser Zeugnisse aus früheren 
Pha~en der Kulturlandschaftsentwicklung nimmt erfreulicherweise bei weiten 
Kretsen der Bevölkerung zu. Auch die Raumplanung orientiert sich grundsätz­
lich h me rund mehr um: weg von einem weitgehend auf Neugestaltung ausgerich-
teten Ko~zept hin zu einem behutsameren Umgang mit den persistenten Werten, 
am deuthchsten faßbar in der Entwicklung hin zu einer "erhaltenden Dorfer-
neuerun " s I · bed g · o erfreulich nun dieser Bewußtseins- und Planungswande tst, so 

enklich muß es aus der Sicht der Historischen Geographie stimmen, wie die 
Entscheidungen im Bereich des Kulturlandschaftsschutzes und der Kulturland­
schaftspf1ege häufig zustande kommen. Es werden entweder für diese Aufgaben 
ntcht g.enügend qualifizierte "Experten" herangezogen, oder die Planer verzich­
te~ we~tgehend auf die fachliche Begründung ihres Vorgehens. 

n ?teser Situation ist die historisch-geographische Landeskunde aufgerufen, 
moghchst rasch Ergebnisse umfassender Grundlagenforschungen zur Verfügung 
zustellen. Wenn sie diese Aufgabe- die ganz und gar dem Selbstverständnis der 
:t~dernen Landeskunde entspricht wie zum Beispiel die Aktivitäten für die 

s~nschaftliche Fundierung einer g, eoökologischen Landesaufnahme beweisen 
ntcht ·· b f .. ll u ernimmt, werden andere Wissenschaften den Leerraum aus u en. 

~ur WiChtige Hinweise sind die Verfasser Peter Burggraaff (Bonn), Hans-Rudolf Egli (Bern) und 
eml Quast (S en aarbrücken) zu Dank verpflichtet. 
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Hinweise für diese Tendenz gibt es bereits· mit dem Begriff Kultu 1 d h 
. . . ' " r an sc aft 

Open eren m zunehmendem Maße zahlre1che Fächer (vgl. z. B. SCHÄFER 198 und WOLTERING 1993). 9 

Was sollte nun konkret geschehen? Zunächst geht es um die Organisati · 
k · · 1· h 1 f · on emes 
~ntmUler 1c en n ormatwnsflusses, um die an verschiedenen Standorten be-

reits gemachten Erfahrungen der gesamten Angewandten Historischen Geo ra­
phie zugänglich zu machen. Gewisse Ansätze hierzu gibt es bereits. Weite;hin 
wären sehr rasch Strategien für ein gemeinsames Vorgehen zu entwickeln und _ 
wenn irgendmöglich - auch einige Pilotprojekte in Gang zu bringen. Schließlich 
ginge es darum, Langzeitperspektiven zu erarbeiten, die vor allem als eingemein­
sames überregionales Projekt das "Kulturlandschaftskataster der Bundesrepu­
blik Deutschland" enthalten soll ten. Der .,Zentralausschuß für deutsche Lan­
deskunde" sollte sich dieser wichtigen Aufgabe annehmen und durch die Grün­
dung eines eigenen Arbeitskreises eine organisatorische Plattform für die nötigen 
Aktivitäten schaffen. 

Die Hauptziele dieses Arbeitskreises sollten das systematische Durchdenken 
des gesamten Problemfeldes und die anwendungsorientierte Grundlagenfor­
schung, nicht die direkte Beteiligung an der Planung sein. Für alle einschlägigen 
Planungsebenen sollten die Forschungsaufgaben der Angewandten Historischen 
Geographie festgestellt und die Möglichkeiten für fachspezifische Antwortenauf 
aktuelle Planungsaufgaben systematisch überprüft werden. In diesem Zusam­
menhang erscheint der Hinweis wichtig, daß unbedingt ein enger und kontinu­
ierlicher Konta kt zwischen den Vertretern der Grundlagenforschung und den 
Planern als den Adressaten dieser Forschungen hergestellt werden muß. Hier ist 
unter anderem an Tagungen, Lehraufträge, gemeinsame Veröffentlichungenetc. 
zu denken. 

Eine vordringliche Grundlagenarbeit der Angewandten Historischen Geo­
graphie für das historisch-geographische Kulturlandschaftskataster ist die h.is~o­
risch-geographische Landesaufnahme im Maßstab 1:25 000 oder größer, dte tm 
Gegensatz zu anderen Typen von Inventarisierungen von Landschaftselementen 
hauptsächlich auf flächenübergreifende landschaftsbestimmende Muster ausge­
richtet ist. Bei der Aufnahme der Einzelelemente wird das Augenmerk beson~ers 
auf diejenigen kulturhistorisch wichtigen Elemente gerichtet, die aus systemtm~ 
manenten Gründen von der Boden- und Baudenkmalpflege nicht umfassen 
genug inventarisiert werden. Ein historisch-geographisches Inventar der ang~ 
sprochenen Art stellte eine komplexe Gebiets-und Regionalanalyse dar un 
unterschiede sich dadurch von a nderen Objektanalysen. f .. n· 

M. d · · · · · · K lt landscha tsmve m estens ebenso W1cht1g w1e d1e Anfert1gung emes u ur ... hen 
· d ' · · · d mitteleuropatsc tars 1st te vergleichende Erfassung und Typts1erung er . von 

Kulturlandschaften im Maßstab 1:100 000 oder kleiner und die Erarbetdtunhgafts· 
.. . · d k Jt rlan sc Uberbhckskarten im Maßstab 1:500 000. In diese vorwtegen u u . histo 

h. h · .. . . .. ß h d'e Ergebmsse gesc 1c thch zu begrundende Typtsterung mu ten auc 1 . gehen. 
. h . . kl gstrends etn nsc -geographischer Untersuchungen zu den Entwtc un d m di< 

V . ter an ere 
on h1er aus gelangt man dann zu Modellen, an denen un S bstanz zu 

Auswirkungen bestimmter Prozesse auf die historisch gewachseneF
1 
.. 
0 

henstillc· 
· · d E ' · d ' dehnten ac zetgen sm . m besonders aktuelles Feld smd 1e ausge k · 

0 
heratJ>· 

. . . . . h Produ uo gungen m den M1ttelgebugen; für d1ese aus der agransc en 
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d G bl.ete hat die Planung Nutzungskonzepte aufzustellen. Es leuchtet 
fallen en e · · h 
etn, daß hier ein dringender Handlu ngsbedarf für die Angewandte Htstonsc e 

Geographie besteht. . . 
Nur auf der Basis einer eingehenden Landschaftsbewertung ~erde~ stch dte 

gewachsenen Strukturen in die zukünftigen . Fläche~nutzungen _mte~ner~n las­
sen Die Angewandte Historische Geographte hat dte Aufgabe, tm Hmbhck auf 
dte.in den einzelnen Kulturlandschaften enthaltenen historischen Strukturen, 
Muster und Elemente Entwicklungsleitbilder aufzustellen, die kein_eswegs _nur 
auf den Schutz der persistenten Elemente und Strukturen ausgen chtet .. smd, 
sondern auch Pflege-, Nutzungs- und Gestaltungsvorschläge ~nth~lten mussen. 

Die hier vorgeschlagenen Aktivitäten der Angewandten H_tsto~lsch Geogra­
phie müßten unbedingt in engem Kontakt zu anderen Tättgkettsfeldern ~er 
Geographischen Landeskunde stehen, die ja -was leider nicht immer ~euthch 
genug betont wird - ein Kontinuum ist. Sowohl zum Biotopschutz wte au~h 
zum neuerdings in den Vordergrund tretenden Geotopschutz gibt es brette 
Übergangsbereiche. Als Beispiele sollen hier terrassierte Weinbergsanlagen ?der 
alte Steinbrüche genannt werden. Jeder dieser Teilbereiche hat selbstverstand­
liehsein eigenes Wertsystem, das er zunächst einmal anzuwenden hat. Besser a~s 
unter Vertretern verschiedener Fächer sollte es aber innerhalb der Geogra?ht­
schen Landeskunde möglich sein, einen Konsens über den <:Jesamtwert emer 
Landschaft im Hinblick auf das Landschaftspotential und dte zu erhaltenden 
Werte herzustellen. 

2· Zum Stand der Augewandten Historischen Geographie besonders in 
Nordrhein-Westfalen 

Es· · . . . . 11 .. d' n und zuver-
151 zur Zett noch mcht möglich emen etmgermaßen vo stan 1ge 

1· · .. ' h. Kulturland-asstgen Uberblick über einschlägige Projekte in der Geograp te zur . 
schaftspflege zu geben. Um einen Eindruck von der Vielfalt zu vermitteln, seten 
hter · d . b · n W SCHENK, Je och stellvertretend für alle anderen dte Ar etten vo · . . 
\\ b · Kl t rländereten 10 urz urg, zur Landschaftsentwicklung auf ehemahgen os _e b f 
Fr k · .. tl hen 0 er ran-an en, von W. THIEM Bamberg über Angerdörfer un °5 l C . .. 
k ' ' f tm Wurm-en, von G. ONGYERTH München über ein Landscha tsmuseum 
t 1 ' ' frl Bauernhaus-a 'von D. DENECKE Göttingen zum Konzept des Oberp a ze_r .. b d" 
m ' ' . s h"l nnen u er te useums, von H. HILDEBRANDT Mainz, und semen c u en . 
htst . ' d . Spessart genannt, 

Ortsehen Kulturlandschaftsrelikte im Westerwald un tm K 1 1 d 
zahl · . H f der u tur an -retche einschlägige Projekte finden sich tn den e ten " 
schaft" dokumentiert · 

We . · .. . h B deutung unbed1ngt zu 
gen semer überregionalen und grundsatzhc en e d R ktorsi-

erwah · 1 N t rschutz un ea h nen ISt das vom Bundesminister für Umwe t, a u d Möglich-
e erheit an H. QUASTEN Saarbrücken vergebene Gutachten zu ~-n b -
kette ' ' d s demnachst a ge 

n der Erfassung von Kulturlandschaftselementen, a 
S<hlossen sein wird. 



Um einen vertieften Eindruck von der gegenwärtigen s·t · · . 
F h 

. . . 1 uatwn memer · 1 nen orsc ungsmstttutwn zu vermitteln sollen exempla · h d. . . emze · 
S 

· .. · . ' nsc te Akttvn .. t 
emmar fur Htstonsche Geographie der Universität B h. a enam 

D
. h . . onn gesc tldert werd 
tes ersc emt trotz gewtsser unvermeidlicher subJ"ektive EI en. 

d d S 
· . r emente vertretba 

a as emmar mcht nur das einzige selbständige Unt.ve ·t .. t · . . r, 
H

. · h · . rst a smstttut fur d 
tstonsc e Geographie m der Bundesrepublik Deutschia d · t te · d b · · n ts , sondern auch 

eng mtt em "Ar ettskrets für genetische Siedlungsforschung 1·n M"t 1 
d d A 

. . 1 te europa" 
un er vom rbettskrets gegründeten "Arbeitsgruppe für An ewand H" 
sehe Geographie" verbunden ist. g te tston-

Über die erste Phase der Entwicklung hin zu. einerAngewandte H. t · h 
G h

. . . n IS onsc en 
eograp te unternchtet emgehend ein Aufsatz von K. FEHN (1986) H" · 

h d
. R 11 . terwtrd 

auc te o e des 1974 gegründeten und seitdem von K FEHN 1 · · d. · 1· ·· . . · ge elteten 
mter ts.~tp ~naren "Ar~ettskretses für genetische Siedlungsforschung in Mittel· 
europa bet_ der !ntenstvterung der Diskussion über das Problemfeld der Ange· 
~andten_ Histonsehen Geographie verdeutlicht. Der Arbeitskreis organisierte 
et_gen~ Sttzungen auf dem Geographentag 198 1 in Mannheim zum Thema Die 
htstons_ch~ Dimension in der Geographie" (Leitung: K. FEHN und H. JÄGER 
u_: a. n:ut emem Referat von D. DENECKE über "Historische Geographie und 
raumitehe Planung") sowie auf dem Geographentag 1987 zum Thema "Grundla· 
genforschung der Historischen Geographie für die Erhaltung und Gestaltung 
u~ser~r Ku~turlandschaft" (Leitung: D. DENECKE und H. FREI). Weitere 
wtchttge Betträge steuerte die Arbeitsgruppe "Dorfentwicklung" unter Leitung 
von G. HENKEL bei, die aus dem Arbeitskreis hervorgegangen ist, aber später 
als "Bleiwäscher Kreis" die Akzente etwas anders setzte. 
. 1991 gründete der Arbeitskreis eine neue Arbeitsgruppe "Angewandte Histo· 

nsche Geographie", die sich seitdem intensiv um die Belange der historisch 
gewachsenen Kulturlandschaft kümmert. Neben jährlichen Tagungen an wech· 
seinden Orten (bisher in Bonn, Oberschleichach/Steigerwald, Hachenburg/ 
Westerwald) gibt sie auch eine eigene Zeitschrift mit dem Titel "Kulturland· 
schaft. Zeitschrift für Angewandte Historische Geographie" heraus, deren Re· 
daktion in Bonn angesiedelt ist. Ein wesentliches Ziel der Zeitschrift "Kultur· 
Iandschaft" ist die regelmäßige Information über laufende Projekte, spezifische 
von historisch orientierten Geographen übernommene Positionen, wichtige Ta· 
gungen und Ausstellungen, aber auch neueste relevante Rechtsvorschriften und 
Publikationen (KULTURLANDSCHAFT 1991 ff.). 

Wie aus den bisherigen knappen Ausführungen zu entnehmen ist, haben steh 
die Vertreter der Historischen Geographietrotz ihrer unzureichenden personel· 
len und organisatorischen Kapazitäten (vgl. dazu NITZ 1992) nach Kr~ften 
be ·· h d · · · deutlicher mu t , as steh 1m Laufe der letzten beiden Jahrzehnte tmmer .. SE 
abzeichnende Forschungs- und Berufsfeld (vgl. dazu u. a. BRINK/ WOB 
1989) zu besetzen. 

An verschiedenen Universitäten wurden seit den späten 80er Jahren Diss~rta: 
. h ft flege an 

twnen und andere Examensarbeiten zum Thema Kulturlandsc a sp f · " 1987 in Bant· 
ge erttgt (vgl. z. B. die D issertationen von Th. GUNZELMANN . 1110 

bergund von U. von den DRIESCH 1988 in Bonn); außerdem ersch_tene(" 
h 

. · 1 tudten 1=· 
wac Sender Zahl allgemeiner orientierte Aufsätze sowte SpeZta 

5 -~ 
da d" L. · if Siedlun~ v zu te tteraturzusammenstellungen in den Zettschr ten " 
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\chung" und "Kulturlandschaft"; grundlegend nach wie vor HENKEL 1977, 
FREII983 und DENECKE 1985; als Beispiel einer den Lesern dieser Zeitschrift 
leicht zugängliche Spezialuntersuchung sei KISTEMANN 1991 genannt). 

Ein Teil dieser Spezialstudien erwuchs aus Forschungsaufträgen; andere ent­
standen als Gutachten. Die meisten von ihnen wurden jedoch nicht oder noch 
nicht veröffentlicht. Im Seminar für Historische Geographie der Universität 
Bonn wurden zum Beispiel Gutachten zu den Weinbergsterrassen im Ahrtal, zur 
Bockerter Heide bei Viersen, zum Bergbauort Stolberg, zum künftigen Braun­
kohlenabbaugebiet Garzweiter II und zu agrarisch-gewerblich strukturierten 
Kleinlandschaften des Bergischen Landes angefertigt. Außerdem wurde zusam­
men mit dem Rheinischen Amt für Bodendenkmalpflege ein interdisziplinäres 
Pilotprojekt zur "Kulturlandschaftsgenese am unteren Niederrhein" durchge­
führt. Erwähnenswert ist auch die Gründung eines "Büros für historische Stadt­
und Landschaftsforschung" durch Absolventen des Studiengangs Historische 
Geographie in Bonn. Schließlich gelang es einigen Historischen Geographen, 
Dauerpositionen in einschlägig orientierten Institutionen zu bekommen (z. B. in 
Denkmalämtern). So erfreulich diese Entwicklung an sich ist, so schwierig wird 
es s~in, sie in Zukunft in derselben Weise erfolgreich voranzutreiben. Dies hat 
zwet Gründe: Erstens erschweren die schon angesprochenen geringen personel­
len und organisatorischen Kapazitäten eine effektive Politik ganz außerordent­
lich. Zweitens wächst das Interesse an diesem aktuellen Arbeitsfeld bei den 
Nach~a~wissenschaften kontinuierlich an. Es besteht deshalb die große Gefahr, 
da~ dt_e m zäher Kleinarbeit gewonnenen Positionen der Historischen Geogra­
phie ntcht nur nicht ausgeweitet werden können, sondern sogar eventuell wieder 
an Vertreter anderer Wissenschaften verloren gehen. 

3. Übertragung eines "Fachgutachtens zur Kulturlandschaftspfege in 
Nordrhein-Westfalen" an das Bonner Seminar für Historische Geogra­
phie 

Außerord 1· · f b 
be 

. ent tch bedeutend für die weitere Entwicklung dteses neuen Au ga en-
retchs d . . . ·· · F er Angewandten Historischen Geographte tst dte Ubertragung emes 

d ach~u~achtens zur Kulturlandschaftspflege in Nordrhein-Westfalen" durch 
,?s Mtntsterium für Umwelt Raumordnung und Landwirtschaft des Landes 
'Ordrh · ' · · h 
G 

Ctn-Westfalen a n K. FEHN als den Direktor des Seminars für Htstonsc e 
eograph · d . . 3 D · d na . te er Umversttät Bonn zu Beginn des Jahres 199 . amtt wur en 

·\ mhch nachdrücklich die langjährigen Bemühungen um die Etablierung der 

R
ngcwandten Historischen Geographie als einer Fachdisziplin im Bereich der 
aumpi . . · d h tn . anung offiZiell anerkannt In die Formulterungen des Auftrags sm nac 
tcnstvc o· . . . d d" on d n tskuss10nen zahlreiche Gesichtspunkte emgebracht wor en, te v 

.~:" ~ertretern der deutschen Historischen Geographie, aber auch von Kollegc_n 
;.,; 1~d/chbarländern erarbeitet worden sind. Zu nennen sind hier.~or allem dte 

rlande und die Schweiz, die schon frühzeitig grundlegende Uberlegungen 
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angestellt und sie auch in verschiedenen ProJ·ekten in d p · 
S b h h 

er raxJs erprobt hab 
o etrac tet at das nordrhein-westfalische Proiekt K 1 en . I v·· . . J zur u turlandschaftspO 

ge v1e e ater; m semer gegenwärtigen Form stellt es aber etwa ··Ir N e­
und kann deshalb gewissermaßen als Synthese zahlre ·eh s vo Jg eues dar G . h k . 1 er unterschiedlich 

es1c tspun te d1e Basis für weiterführende Überlegungen b"ld er 
Der Auftrag umfaßt vier Punkte: 

1 
en. 

I. "Ausgliederung der verschiedenen Kulturlandschaften in No d h · V" r I f K . r r em- ,,est-
ta en au arten 1m Maßstab 1:100 000 für 1800 1900 d d" G 
( K I 

• un 1e egenwan 
" u turlandschaftswandelkarten"). 

2. Beschreibung ~nd Bewertung der unter l. dargestellten Kulturlandschaften 
durch Beschre1bung des Ist-Zustandes und dessen Genese u··b d v 1 · h · d · er en er-
g e1c m1t en historischen Kulturlandschaften; halbquantitative Aussagen 
zu den vorhand~nen Kulturlandschaftselementen/-ensembles und deren 
B_ewertung, Able1tung deren Gefahrdung aus der Entwicklungstendenz über 
d1e letz~en 200 Ja_hre; Formulierung landesweiter und überregionaler 
Schutzz1ele; Erarbe1tung von Leitbildern für die Großlandschaften Nord­
rhein-Westfalens. 

3. Differenzierung der unter 2. erarbeiteten Ergebnisse in 8-10 Modellräu­
men, die die Großlandschaften (nach "Natur 2000 in Nordrhein-Westfalen. 
Leitlinien und Leitbilder für Natur und Landschaft im Jahr 2000" 1990) 
exe~plarisch repräsentieren durch: Kartographische Darstellung der ver­
schiedenen Kulturlandschaftselemente in den Modellräumen; Bewertung 
des Zustandes und der Schutzwürdigkeit der einzelnen Elemente bzw. der 
verschiedenen Typen von Elementen; Entwicklung von Schutzkonzeptio­
nen; Bt:m:nnung von Prioritäten für dt:n Schutz der verschiedenen Kultur­
landschaftselemente; Benennen von Schutzgebietsvorschlägen; Darstellung 
und Diskussion der Übereinstimmungen und der Gegensätze zwischen den 
Zielen des Kulturlandschaftsschutzes und den Zielen des Biotop- und Arten· 
schutzes; Ableitung von Lösungsvorschlägen für die Harmonisierung beider 

Schutzzielebenen. 
4. Erarbeitung eines detaillierten Vorschlags für die systematische landesweite 

Kartierung, Bewertung und Darstellung der Kulturlandschaften und Kul· 
turlandschaftselemente in Nordrhein-Westfalen; Formulierung eines Ar· 
beitsprogrammvorschlags für die Kartierung einschließlich einer Kostener· 

mittlung". 
Bei dem zu erstellenden Gutachten handelt es sich also um ein zeitlich und 

thematisch begrenztes planungsorientiertes Projekt. Es ist räumlich auf e!O 
Bundesland als der wichtigsten administrativen Ebene für Naturschutz und 
Denkmalpflege bezogen und hat einerseits eine flächendeckende Zielricht~: 
und bietet andererseits aber auch die Möglichkeit der exemplarischen Beha 
lung von kleineren Räumen. Schließlich gilt es, Standardisierungsvorschläge_~~ 
d · v · h nd methUUJ 

as we1tere ergehen auf der Basis umfangreicher theoreusc er u 
scher Vorarbeiten zu unterbreiten. 
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4. Die Bedeutung des "Kulturlandschaftskatasters der Bundesrepublik 

Deutschland" für die Stellung der geographische Landeskunde 

Angesichts der überragenden Bedeutung der am Beispiel von Nordrhein-Westfa­
len behandelten Fragestellungen für die Iandeskulturelle Entwicklung Deutsch­
lands erscheint die Ausdehnung derartiger gezielter Aktivitäten auf andere Bun­
desländer sehr sinnvoll. Noch besser wäre es, wenn ein länderübergreifendes 
Großprojekt etwa mit der Bezeichnung "Kuliurlandschaftskataster der Bundes­
republik Deutschland" zustande käme - ein Terminus, der auf eine flächen­
deckende kartographische und textliche Inventarisierung landschaftsprägender 

Elemente und Strukturen abhebt. 
Die Umsetzung eines solchen Vorhabens böte mehrere Vorteile: 

I. Die Geographie leistete damit einen praxisorientierten, auf unmittelbare 
Anwendung ausgerichteten Beitrag zur Erhaltung der historisch gewachse­
nen Vielfalt deutscher Kulturlandschaften. In Hinblick auf die Geschichte 
des Faches besetzte sie damit konsequent wieder einen Bereich, der ihr 
originär und auch im Verständnis der Öffentlichkeit unzweifelhaft zuzuord-

nen ist. 
2. Die systematische Bearbeitung des "Kulturlandschaftskatasters der Bundes­

republik Deutschland" würde einem ausdrücklich im Bundesnaturschutzge­
setz fixierten Auftrag zum Schutz historischer Kulturlandschaften entspre­
chen. 

3. Die breitgestreuten kulturlandschaftsgeschichtlichen und historisch-lan­
deskundliehen Interessen und Arbeiten in zahlreichen geographischen Insti­
tuten in Deutschland könnten wenigstens teilweise gebündelt und auf ein 
anwendungsorientiertes Ziel hin kanalisiert werden. 

4· Die Konzentration auf ein derartiges Projekt könnte historisch orientierten 
Geographen, die bisher eher am Rande einer unmittelbar anwendungsbezo­
genen Geographie stehen, Arbeitsmöglichkeiten verschaffen. Die _An?e­
wandte Historische Geographie bekäme eine wesentlich breitere Basts; em_e 
s~stematische Abstimmung mit benachbarten landschaftsorientierten AktJ-

D Vttäte~ innerhalb der Geographie würde sehr erleichtert. 
er orgamsatorische Rahmen eines solchen Projektes "Kulturlandschaftskata­

ster der Bundesrepublik Deutschland" müßte noch eingehend vor allem in dem 
zu .. d d " grun enden Arbeitskreis des Zentralausschuß für deutsche Landeskun e 
d1sk · " · V I lun Uttert werden; es wäre verfrüht, an dieser Stelle hierzu umfangreiche erste-

g~n zu entwickeln. 
U Dte Geographie kann nach E. WIRTH (1979) als "Wissen~chaft von der 
u~:elt .. des Menschen und vom wechselseitig~n Bezi_ehungsgef~ge ~ensch --: 
g elt_ angesehen werden. Dieses wechselseitige Beztehungsgefuge ~ur verga~ 
ene Zenen zu kennen wäre an sich schon sehr aufschlußreich. Für die Erarbet-

tung · ' · K I emes substanzschonenden Entwicklungskonzepts für unsere heuuge u -
:~~and_schaft sind umfassende und genaue Daten ~ber ?ie Genese unent?e~~­
\e . ~tese Daten sollten von der Angewandten Htstonschen Geographte fur 

rschtedene Maßstabsebenen (z. B. 1:25 000, 1: I 00 000, 1:500 000) zu~ammen-
gestellt w d . . d. ndsätzltche Pro-

er en und m geeigneter Weise, zummdest was te gru 
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blematik betrifft, für alle denkbaren Planungsfälle zur V r· 
de_n. Besonders wi~htig erscheint ein Kulturlandschaftskat::t~;~:; gestellt wer­
bhk Deutschland tm Maßstab 1:100 000 für das Gesamtg b. ~undesrepu-
1 25 000 f

.. · h . . e tet und tm Maßstab 
: ur wtc ttge klemere Landschaftsausschnitte Dam·t k.. · . 

b 
· t onnte mn eme 

vertret aren Aufwand rasch sowohl der dringend nötige u·· b bl. k .. ~ 
h

. d K er tc uber die 
versc te enen ulturlandschaftstypen der Planung zur V r·· d I h . .. er ugung gestellt wer 

en a s auc dte Ubergangsbereiche zu Nachbarunternehmungen · d 8- . 
t d d G · .. wte en 1o-
op- un en eotopkartterungen fur Auswahlgebiete detailliert u d b" k b 

b b 
. n o Je t e-

zogen ear ettet werden. Im Maßstab 1:500 000 könnten da · · - - . nn tn emer stark 
ge_nerahsterten Wetse die Kulturlandschaftstypen für die gesamte Bundesre u-
bhk Deutschland dargestellt werden. p 
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